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Deutſches Reich. 
Berlin, 10. Auguſt. 


— Der Kaiſer bat am Donnerſtag 
Abend den Sommerſitz der Königin von Eng⸗ 
land verlaſſen, um nach der Heimath zurück⸗ 
zukehren. Der Abſchied war nicht minder 
herzlich als die Begrüßung. Die Königin 
hatte den Kaiſer bis an den Wagen geleitet 
und küßte ihn beim Abſchied auf beide Wangen. 
Sämmtliche Mitglieder des engliſchen Königs⸗ 
hauſes fuhren mit nach dem Quai von Osborne, 


wo ſie herzlichen Abſchied nahmen; nur der 


Prinz und die Prinzeſſin von Wales begleiteten 
den Kaiſer bis zur Pacht „Hohenzollern“. Der 
Kaiſer bot der Prinzeſſin von Wales den Arm 
und ſchritt mit ihr zur „Alberto“ hinüber, der 


Prinz von Wales und die anderen Herren 


* 


folgten. Jenſeits der Yacht lag die prinzliche 
Barkaſſe, über deren Bug die britiſche Königs⸗ 
flagge wehte, und ein mit 12 Mann bemanntes 
deutſches Ruderboot von dem „Hohenzollern“ 
mit der gelben Kaiſerſtandarte am Bug, der 
deutſchen Kriegsflagge am Heck. 
zeſſinnen beſtiegen nach einem letzten Abſchied die 
Barkaſſe, der Kaiſer mit dem Prinzen von 
Wales die Ruderbarke. Raſch durchſchnitt ſie 
das glatte Waſſer und wenig nach 7 Uhr ver⸗ 
kündeten das Aufſteigen der Kaiſerſtandarte am 


Hauptmaſt der „Hohenzollern“ und der Kanonen⸗ 
donner, daß der Kaiſer ſein Schiff beſtiegen 
habe. Nach einer ſehr herzlichen Verabſchiedung 


dampfte die „Hohenzollern“ unter dem Donner 


der Geſchütze nach Dover ab, wohin das deutſche 


Geſchwader ſchon vorher abgegangen war. 
Nach in Wilhelmshaven eingegangener Nach⸗ 
richt wird der Kaiſer am Sonnabend Mittag 
mit der Yacht „Hohenzollern“ auf der Rhede 
von Wilhelmshaven eintreffen. Die kaiſerliche 
acht dampft ſofort nach der Ankunft auf die 
Werft, wo der Extrazug zur Weiterreiſe nach 
Berlin bereit ſteht. Dem Prinzen Heinrich 


hat die Königin von England den Hoſenband⸗ 


orden verliehen. Am Donnerſtag Vormittag 
fand in den Gärten von Osborne noch eine 
Parade der Mannſchaften des deutſchen Ge⸗ 
ſchwaders vor der Königin Viktoria, dem Prinzen 


von Wales und den übrigen Mitgliedern der 


Berliner Brief. 
Von Karl Böttcher. 
(Nachdruck verboten.) 
Berlin, 9. Auguſt. 
Wäre ich ein Dichter nur acht Tage lang! 
ch wollte ein Jubellied ſingen, daß Berge 
und Wälder dabei tanzten oder daß die Sterne 
vor Freude weinen müßten und erlöſchten in 
ihren eigenen Thränen. Dieſer goldene Berliner 
Magiſtrat! Wenn dem endlich einmal etwas 
gelingt, dann iſt es aber auch über alle Maßen 
gut. So etwa fanfarte es in Tauſenden von 
verliebten Herzen auf, als ſie vernahmen, daß 
der Magiſtrat letzte Woche beſchloſſen habe, auf 
öffentlichen Plätzen zwanzig neue Normaluhren 
zu errichten. Wer jemals in der Reichshaupt⸗ 
ſtadt liebte, küßte und ſein Herz entdeckte, der 
weiß, was eine Normaluhr zu bedeuten hat. 
Bildet ſie doch ſeit Jahrzehnten den beliebteſten 
Rendez⸗ vous Platz, der ſich inmitten der 
Brandung des weltſtädtiſchen Lebens denken 
läßt. Unter ihren großen Zeigern erſchien dem 
verliebten Herzen der Minutengang oft ſo lang⸗ 
ſam, als hätte er Blei an den Füßen, und 
dann zeigte ſich wieder, daß des Menſchen Engel 


die Zeit iſt, wenn der erſehnte „Engel“ vor 


dem großen Zifferblatte aus dem Wirrwarr der 
Straße plötzlich pünktlich auftauchte. Wie vielen 
Glücklichen werden ſonach dieſe neuen Normal⸗ 
uhren die Stunde ſchlagen, wie unzähligen 
Rendez⸗ vous⸗Bedürfniſſen gründlich abhelfen, 
wie manchen Herzens bündniſſen Zeiten tief⸗ 
innigſter Freude eröffnen! Und deshalb im 
Namen der Berliner verliebten Herzen ſei der 
Magiſtrat ob ſeines Beſchluſſes auf's Beſte 
bedankt! 

Ob nun aber in der Reichshauptſtadt auch 
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vom Kaiſer ſelbſt kommandirt. 


Die Prin⸗ 


ganz verklärt von einem fröhlichen, 


Expedition: Brückenſtraße 10. 


königlichen Familie ftatt. Die Parade wurde 
Dem „Berl. 


Tagebl.“ wird darüber aus Portsmouth 8. Au⸗ 


guſt telegraphirt: Heute früh nach 9 Uhr be⸗ 


wegte ſich eine Flottille von Booten vom 
deutſchen Geſchwader aus nach Cowes, wo ſie 


1500 Matroſen und Marineſoldaten ans Land 


ſetzte. Unter klingendem Spiel der Muſikkapelle 
der „Baden“ traten dieſe durch das elegante 
Städtchen unter dem Zuſtammenſtrömen des 
Publikums und unter Hochrufen deſſelben 
den Marſch nach Osborne an. Die ſtramme 
Haltung und das prächtige Ausſehen der 
Mannſchaften wurde allſeitig bewundernd 
bemerkt. 
Truppen auf der großen Schloßterraſſe Aufſtellung. 
Die Königin Viktoria fuhr in ihrem Pony⸗ 
wagen in Geſellſchaft der Prinzeſſin Beatrice 
vor und wurde vom Kaiſer, der die Mann⸗ 
ſchaften führte, militäriſch begrüßt. Der Kaiſer 


ſchritt alsdann dem Wagen der Königin zur 


Seite, welche die Erklärungen des Kaiſers ent⸗ 
gegennehmend, die Truppenfront langſam ab⸗ 
fuhr, während die Muſik die britiſche National⸗ 
hymne ſpielte und die Mannſchaften die Waffen 
präſentirten. Hierauf defilirten die Truppen an 
der Königin vorbei, und es wurden Evolutionen 
ausgeführt. Schließlich gebot der Kaiſer Halt 
und hielt an die Truppen eine kurze, kräftige 
Anſprache, in welcher er ſagte, es gereiche ihm 


ude, ihnen ankündigen zu 


Erſcheinung und das Marſchiren der Mann⸗ 
ſchaften ausgeſprochen habe. Der Kaiſer be⸗ 


lobte die Truppen gleichfalls und forderte ſie 


auf, ein dreifaches Hoch auf die Königin auszu⸗ 
bringen, was unter des Kaiſers Führung in 
kräftigſter Weiſe geſchah. Der Revue wohnten 
alle in Osborne anweſenden Mitglieder der 
königlichen Familie bei. Schließlich begleitete 
das Publikum die Mannſchaften wieder zum 
Einſchiffungsplatz, fraterniſirte mit ihnen und 
beſchenkte ſie, ſo gut dies bei der ſtrammen 
Disziplin eben anging. 

— Ueber die Drientreife des deutſchen 
Kaiſerpaares bringt die Wiener „Pol. Korr.“ 
folgende Meldung aus Rom: Das deutſche 


gleich umſo heftiger geheirathet wird? Die ab⸗ 
gelaufene Woche brachte eine Statiſtik, derzu⸗ 
folge es auf dieſem geprieſenen Terrain ziem⸗ 
lich nebelhaft ausſieht. Unter zehn Damen 
ſollen durchſchnittlich nur vier an dem gelobten 
Strande der Ehe landen, während die übrigen 
ſechs ſo gründlich wie möglich ſitzen bleiben. 
Woher dieſe Heirathsträgheit kommen mag? 
In der deutſchen Metropole verehelicht man ſich 
im Allgemeinen zu ſpät. „Weshalb auch nicht,“ 
denkt der Junggeſelle, „eine Haushaltung er⸗ 
fordert ein umfängliches Betriebskapital, und 
man muß daher warten, bis man daſſelbe zu⸗ 
ſammengetrommelt hat. Inzwiſchen läßt ſich 
das herrlichſte Leben führen, angenehmer 
Schwerenöther in allen Formen ſein, heute in 
dieſer Kneipe und morgen auf jenem Ballſaal 
die Zeit verbringen, jetzt einer Dame von Rang 
die Kour ſchneiden, dabei von Frühling und 
Liebe ſchmachten und darnach, etwa an weichen 
Sommerabenden, ſich mit einer kleinen Kon⸗ 
fektioneuſe in einem lauſchigen Garten aufhalten, 
wo es gutes Bier giebt.“ .. .. Dabei find 
die Vierzig eher da wie das Geld, und ſo 
kommt es, daß er für die zwanzig Frühlinge, 
mit denen er ſich ſchließlich verbinden will, 
etwas zu alt wird. Nur manchmal, wenn er 


in der Umrahmung des Fenſters einer Familien⸗ 


wohnung einen ſchönen Frauenkopf or 
glück⸗ 
ſtrahlenden Lächeln, da fällt ihm das Heirathen 
ein, und hungrige Sehnſucht nach einem ſtillen 
Heim regt ſich in ſeinem Herzen. In dieſer 
dunkelen Glücksahnung macht er ein Geſicht 
wie ein hilfloſer, ſchiffbrüchiger Mann, der ſich 
zum erſten Male mit einer jungen, blendenden 
Schönheit allein ſieht. 

Was Wunder, wenn einer ſolchen braven 


orner 


e Zeilung. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: 
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In Osborne angelangt, nahmen die 


nen, daß einen zu Sieg und Ruhm u 
die ot | Schrecken ihrer Feinde. So ſoll es bleiben 
ſei und ihm ihre höchſte Anerkennung über die 


Redaktion: Brückenſtraße 39. Rudolf Mori: 


Kaiſerpaar, welches bekanntlich, bevor es ſich 
zu der Vermählung der Prinzeſſin Sophie mit 
dem Kronprinzen von Griechenland nach Athen 
begiebt, dem italieniſchen Hofe in Monza an⸗ 
fangs Oktober einen Beſuch völlig intimer und 
privater Natur abſtatten will, wird ſich zu der 
griechiſchen Reiſe in Genua einſchiffen. Ur⸗ 
ſprünglich war als Einſchiffungshafen Neapel 
in Ausſicht genommen, weil eine Zeit lang die 
Abſicht beſtand, auch einen mehrtägigen Inkognito⸗ 
Aufenthalt in Rom zu nehmen, um der Kaiſerin 
Victoria, die noch niemals in der italieniſchen 
Hauptſtadt war, Gelegenheit zu geben, dieſelbe 
kennen zu lernen. Von dieſer Abſicht iſt jedoch 
ſeither aus mehrfachen Erwägungen Abſtand 
genommen worden. 

— Zum Beſuch des Kaiſers von 
Oeſterreich in Berlin bringt das „Militär⸗ 
Wochenblatt“ einen Begrüßungsartikel, in 
welchem Kaiſer Franz Joſef als der Kriegs⸗ 
herr der beſten und treueſten Kameraden der 
deutſchen und preußiſchen Armee gefeiert wird. 
Und wahrlich, ſo heißt es am Schluſſe, „dieſe 
Kameradſchaft hat bereits ſeit zweihundert 
Jahren manche Probe beſtanden: vor Ofen, bei 
Salankemen und Malplaquet, bei Nollendorf, 
Leipzig und am Monmartre, am Danewerk 
und in Jütland, und wo immer Kaiſerliche, 
Brandenburger und Preußen Schulter an 
Schulter gefochten haben, da führten ſie ihre 

Sieg und Ruhm und waren der 


jetzt und immerdar, und wenn, früher oder 
ſpäter, Oeſterreichs und Deutſchlands Heere 
zu gemeinſchaftlichem Kampfe ausziehen, dann 
ſoll es geſchehen im Geiſt der Wahlſprüche 
Preußens und Oeſterreichs: „Gott mit uns!“ 
und „Viribus unitis“, Von der Station 
Nieder⸗Sedlitz in Sachſen begeben ſich am 
Montag der Kaiſer von Oeſterreich und der 
Erzherzog Ferdinand mit dem Grafen Kalnoky 
nach Pillitz zum Beſuch des Königs von 
Sachſen. Die Begleitung des Kaiſers fährt 
direkt nach Dresden und wartet die Ankunft 
des Kaiſers dort ab. 

— Die Allerhöchſten Kabinets⸗Ordres, durch 
welche der Kaiſer der Königin von Groß⸗ 
britannien und Irland, Kaiſerin von Indien 


Seele ſelbſt das Berliner Leben einmal ganz 
impertinent langweilig wird und ſie deshalb in 
einem peſſimiſtiſchen Anfall über das geſell⸗ 
ſchaftliche Bild der letzten Woche allerhand 
ſchmerztriefende Gedanken heraufbeſchwört! 
Ueberall in der Weltſtadt, meint ſie dann, immer 
daſſelbe alte, unermüdliche Geplänkel der Erden⸗ 
miſere, bei dem auch die gediegenſte Freude 
zerbröckelt; auf allen Strecken dieſelbe alte, ab⸗ 
gedudelte Melodie des Unvollſtändigen, Nebel⸗ 
haften, Verzerrten .. .. Steckt man den Kopf 
in ein Maleratelier, ſo erfährt man höchſtens: 
er iſt Künſtler von Gottes Gnaden, und fie 
hat auch nichts; ſchlüpft man in ein Theater, 
ſo ärgert man ſich über die dieſſeits und jen⸗ 
ſeits der Bühnenlampen herrſchende Unnatur; 
beim Schlendern auf der Friedrichſtraße be⸗ 
gegnet man angeſtrichenen Frauen, und will 
man endlich den Aerger über all' das hinab⸗ 
ſpülen, ſo verſetzt Einem der Wirth jach und 
brutal, gleich einem Peitſchenknall, ſommerlich 
warmes Bier. 

Wenn man das alles ſo begrübelt, geiſtig 
beſchäftigt wie etwa die Morin, ſobald ſie über 
eine neue Schlepprobe nachdenkt, oder wie Bis⸗ 
marck, wenn er die orientaliſche Frage erwägt, 
durchblitzt es das Gehirn um ſo freudiger, ſo⸗ 
bald die Gedanken in die „höheren Sphären“ 
gelenkt werden. Das geſchieht jetzt beſonders 
in der Ausſtellung für Unfallverhütung, wo letzte 
Woche beinahe täglich ein Luftballon ſteigen 
mußte. Es war eine immenſe Menſchenmaſſe, 
welche dieſes, ſtets Abends ſechs Uhr beginnende 
Schauſpiel zuſammenlockte. Wenn der Rieſen⸗ 
ballon ſich ſtolz im Winde wiegte, wenn das 
Tauwerk luſtig knatterte, wenn ſich die beiden 
Luftſchiffer kühn in die Gondel ſchwangen und 
dann unter dem Hurrah der Menge und den 
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das 1. Garde» Dragoner ⸗ Regiment und dem 
Prinzen von Großbritannien und Irland, 
Herzog von Cambridge das Infanterie⸗Regiment 
von Goeben (2. Rheiniſches) Nr. 28 verliehen 
haben, werden heute im Reichsanzeiger bekannt 
gegeben. 1055 

— Der General der Infanterie Otto von 
Strubberg, Generalinſpekteur des Militär⸗ 
erziehungs⸗ und Bildungsweſena, feierte geſtern 
in voller Friſche des Körpers und Geiſtes ſein 
50jähriges Dienſtjubiläum. Der Kaiſer er⸗ 


nannte in einem huldvollen Schreiben den als 


Soldaten wie als Mann der Wiſſenſchaft gleich 
hochverdienten Jubilar zum Chef des 30. Re⸗ 
giments, in dem General von Strubberg vor 


50 Jahren ſeine Dienſtzeit begonnen hat. Die 


Kaiſerin Auguſta ſandte dem Jubilar das von 
einem koſtbaren goldenen Rahmen umgebene 
Oelbild Kaiſer Wilhelms I., der den General 
von Strubberg ſtets beſonders hochgeſchätzt hat. 
Der König von Sachſen hat den Oberſt⸗ 
lieutenant v. Carlowitz mit der Ueberreichung 
des dem Jubilar verliehenen Großkreuzes des 
ſächſiſchen Albrechtsordens betraut, der Herzog 
von Sachſen⸗ Altenburg überſandte mit huld⸗ 
vollem Handſchreiben das Großkreuz des 
ſächſiſchen erneſtiniſchen Hausordens. 

— Die Verſtärkung der Leibgendarmerie 
zur Bildung einer Leibwache für die Kaiſerin 
wird vom „Armeeverordnungsblatt“ bekannt ge⸗ 


geben. n W 5 3 . 
— Der Bunderath hat einige Abänderungen 


der vorläufigen Ausführungsbeſtimmungen zu 
dem Branntweinſteuergeſetz vom 24. Juni 1887 
beſchloſſen. — Ferner hat der Bundesrath 
Aenderungen der Ausführungsbeſtimmungen 
zum Zuckerſteuergeſetz beſchloſſen. 

— Der heutige Reichsanzeiger veröffentlicht 
das Geſetz, betreffend die Fürſorge für die 
Wittwen und Waiſen der Geiſtlichen der evan⸗ 
geliſchen Landeskirche in den neun älteren Pro⸗ 
vinzen der Monarchie. 

— Mit den famoſen Ausführungen der Ar⸗ 
tikel im „Militärwochenblatt“, deſſen Redakteur 
ein Generalmajor a. D. iſt, beſchäftigt ſich auch 
der „Reichsfreund“. Dieſes Blatt widerlegt 
jede Behauptung des ungenannten Verfaſſers, 
nennt ſie bei richtigem Namen und ſchließt: 


prikelnden Rythmen eines Strauß⸗Walzers von 
dannen ſegelten, wenn endlich aus dem ſcheidenden 
Ballon Hunderte von zierlichen Bouquetchens 
herabregneten — das alles machte auf die 
ſchauluſtige Menge einen impoſanten Eindruck. 

Wen aber dieſe „höheren Regionen“ noch 
nicht befriedigten, der konnte in den Vor⸗ 
führungen der daneben liegenden „Urania“ in 
unbegrenzte Weiten ſchweifen und ſeinen Wiſſens⸗ 
durſt auf's Gründlichſte löſchen. Was dieſes 
volksthümliche, der Aſtronomie gewidmete In⸗ 
ſtitut durch ſeine in einem zierlichen Theater 
ſtattfindenden Vorträge, die von allerhand hoch⸗ 
intereſſanten Experimenten begleitet ſind, leiſtet 
— es iſt der uneingeſchränkteſten Anerkennung 
würdig. Und erſt die in allen Sälen aufge⸗ 
ſtellten, koſtbaren phyſikaliſchen Inſtrumente, 
welche das Publikum ganz nach Belieben be⸗ 
nutzen darf! Dieſe dabeiſtehenden, populären 
Erklärungen der phyſikaliſchen Vorgänge! 
Dieſe mächtigen Fernröhre oben auf der Stern⸗ 
warte! Wem mit Hülfe ſolch' vollendeter 
Inſtrumente nicht die Freude ob der Pracht 
der „höheren Welten“ aufblüht, dem wird der 
Sinn dafür niemals geweckt werden. Glück⸗ 
liches Volk, dieſe Berliner! Alles fällt auf ſie 
herab, alles ſtrömt ihnen zu, Glück, Jammer, 
Reichthum, Armuth, die Ausſtellungen der ver⸗ 
ſchiedenſten Art, tauſend andere ſchöne Dinge 
und nun auch die in populäre Wiſſenſchaft 
getauchte „Urania“ — und ſie mengen alles 
durcheinander, und zuletzt wird es immer ein 
Punſch. 3 

Die beſſere Berliner Geſellſchaft — ſoweit 
ſie nicht in den Seebädern oder Sommerfriſchen 
die Glieder für die Vergnügungen der nahenden 
Winterſaiſon ſtärkt — verſammelt ſich jetzt 
allabendlich in dem Garten der „Philharmonie“, 
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„Als ein Beiſpiel zur Nacheiferung in der 
Königstreue führt das „Militärwochenblatt“ 
unſeren Offizieren jene „treuen Schweizer“ vor, 
die 1792 bei der Vertheidigung der Tuilerien 
für einen König ſtarben, „der nicht einmal ihr 
eigener war“. Der Mitarbeiter des „Militär⸗ 
wochenblattes“ fühlt in ſeiner Verblendung und 
in ſeiner einſeitigen Auffaſſung der Königs⸗ 
treue gar nicht, wie ſehr er unſer Offizierkorps 
mit ſeinem Vergleiche beleidigt. Jene 
Schweizer waren Söldner, die 
deutſche Armee iſt aber ein Volksheer, das 
Thron und Vaterland vertheidigt aus Liebe 
und Hingebung, aus opferfreudigem Patriotismus, 
nicht aber wie gemiethete Kriegs⸗ 
knechte. Die deutſchen Soldaten, die deutſchen 
Offiziere haben höhere Pflichten, als in fremde 
Dienſte zu treten und als geworbene Söldner⸗ 
ſchaar für einen fremden Monarchen zu ſterben. 
Eine ſchlimme Gefahr birgt der Artikel des 
„Militärwochenblatts“ Was den Jun⸗ 
kern und Muckern recht iſt, muß 
den anderen Parteien billig ſein. 
Wenn die Konſervativen politiſche Agitationen 
in der Armee treiben dürfen, ſo muß dieſes 
Recht auch den übrigen Parteien in Reich und 
Staat zugeſtanden werden. Der ſozialiſtiſche 
Abg. Kaiſer hat ſchon 1886 die politiſchen 
Umtriebe des Herrn v. Köller mit Freuden be⸗ 
grüßt, und daraus für die Sozialdemokraten 
das Recht gefolgert, der konſervativen Agitation 
unter den Offizieren entſprechend nun auch 
unter den Soldaten und Unter⸗ 
offizteren eine ſo zialiſtiſche 
ation entfalten zu können. 
Die von dem Mitarbeiter des „Militärwochen⸗ 
biottes" aufgeſtellten Grundſätze führen alſo 
geraben Wegs dazu, die Armee zu 
Spielball der politiſchen 
Parteien zu machen. Die Gefahr, 
welche in der Verbreitung derartiger 
Auſchg ingen für den Staat, für das 
Heer und endlich für die Krone ſelbſt enthalten 
biegt klar zu Tage. Auch die junkerliche 
leberhe hung, welche ſich durch die beiden 
Artikel des „Militärwochenblattes“ hindurch⸗ 
zieht, nuß jeden Freund des Vaterlandes mit 
Deoforgniß erfüllen. Als die Armee Friedrichs 
bes roßen in Hochmuth und Verblendung, 
Stolz auf die erfochtenen Siege glaubte, es 
alles unfehlbar und unübertrefflich im Heere, 
Iten gar bald die traurigen Niederlagen von 
eng und Auerſtädt. Und ſchon etwa 10 Jahre 
ach Möſchluß der Freiheitskriege wurde wieder 
eine Rabinetsordre des Königs 
nöthlo. um den Herren vom Offizierſtande klar 
u machen, daß fie nicht den Bürger⸗ 
and herauszufordern hätten, 
meil fie eben keine bejondere 
Stellung im Staate einnehmen. 
Ingeihts der drohenden Gefahr wäre es wahr: 
lich auch jetzt an der Zeit, den Umtrieben ge⸗ 
wiſſer Kreiſe gegenüber ein Machtwort zu 
ec. Bisher hat aber merkwürdigerweiſe 
noch nicht einmal die dem Reichskanzler nahe⸗ 
ende „Norddeutſche Allgemeine 
ung“ der beiden Artikel des „Militär⸗ 
Wochenblattes" auch nur Erwähnung gethan.“ 

e Verfaſſer hätte beſſer gethan, wenn er 
ein günſtiges Erzeugniß ganz für ſich behalten 
e Durch daſſelbe wird der Hochmuth im 
Dffigierftande noch vergrößert, das ſchon 
mandem jungen Lieutenant verhängnißvoll 
geen iſt. Das „Bln. Tgbl.“ ſchließt ſeine 
tungen folgendermaßen: Wie herrlich 
% haben wir es gebracht, daß das amt⸗ 

Drgan unſerer höchſten Militärbehörde 
uin Sprachrohr ſolcher Irrlehren machen 
wo das „Mailänder Stadtmuſikchor“ konzertirt. 
Eine ganz eigenartig poetiſche Stimmung, die 
über den dort zu Gehör gebrachten Muſikſtücken 
ſchwebt! Es iſt, als hätten dieſe Künſtler von 
jenſeits der Alpen verſchiedene Dinge mitge⸗ 
bracht, welche ihren Leiſtungen erſt die rechte 
Weihe geben: ein Stückchen tiefblauen Himmels, 
ein Bündelchen heißer italieniſcher Sonnen⸗ 
ſtrahlen, ein Rauſchen aus Lorbeerbüſchen und 
Myrthenhainen, ein ſüßes Gekicher, ſchönheits⸗ 
voller, italieniſcher Frauen. Dazu kommt die 
echt italieniſche Verve beim Vortrag dieſer 
Muſikſtücke, und es geſtaltet ſich ein muſikaliſcher 
Genuß, wie er eigenartiger nicht leicht überboten 
werden kann. 

Was bei ſolchen Zuſammenkünften der 
Berliner Geſellſchaft jetzt auffällt, iſt die neue 
Mode, welche die Damen mit ihren Sonnen⸗ 
ſchirmen treiben. Der Hauptbeſtandtheil eines 
ſolchen Schirmes iſt nicht ein zierliches Stöckchen, 
ſondern ein langer, wuchtiger Knüppel, ſo daß 
eine ſolche holde Weiblichkeit ausſieht, wie eine 
keulenbewaffnete Amazone. Trotzdem rechnen 
dieſe Damen mit ihren Knüppel⸗Sonnenſchirmen 
ſo ſicher auf den Erfolg wie man etwa auf 
den Erfolg des Sonnenaufgangs auf dem Rigi 
rechnet. O weibliche Eitelkeit, die ſelbſt in 
größter Verſchrobenheit nicht ihr Ende erreicht, 
nicht morgen, nicht über's Jahr, nicht im 
zwanzigſten Jahrhundert, nicht im ſiebentauſend⸗ 
ſten, nicht im erſten Jahrhundert nach dem 
Untergange der Welt; denn die Natur kann 
untergehen, niemals aber die Eitelkeit unſerer 
herrlichen Frauen! 


kann — oder muß? Eine Veröffentlichung, die 
ſelbſt von konſervativer und kartellparteilicher 
Seite als „ungehörig“, „verfehlt“ und „mißlich“ 
abgewieſen worden iſt, für welche die Redaktion 
des „Mil. Wochenbl.“ ſelbſt ein Wort ver⸗ 
ſchämter Entſchuldigung ſprechen zu müſſen 
glaubt, wird gleichwohl fortgeſetzt! Die Theorie 
von einer ſpezifiſchen Königstreue, für deren 
Pflege man eine beſondere Schutzwehr ſchaffen, 
einen beſonderen Stand einſchwören zu müſſen 
glaubt, wird mit Behagen in der Oeffentlichkeit 
breit getreten! Den Offizieren, allen Gliedern 
des Heeres, denen das Grundgeſetz des Staates 
die Fernhaltung von den politiſchen Kämpfen 
und den Wahlen zur Pflicht macht, wird die 
Zumuthung geſtellt, ſich als Werkzeuge einer 
beſtimmten politiſchen Richtung oder Koterie zu 
fühlen und zu bethätigen! Alles das geſchieht 
nicht, wie ein konſervatives Blatt wünſchte, 
heimlich und hinter den verſchloſſenen Thüren 
der Offizierinſtitute, ſondern ganz offen und 
ohne jede Scheu. Die „militäriſchen Neben⸗ 
ſtrömungen“ halten den Moment für günſtig, 
ſich nach der Alleinherrſchaft zu drängen, ohne 
Rückſicht auf unſere nationalen und militäriſchen 
Ueberlieferungen, auf die Verfaſſung und die 
Autorität der Krone! Und dieſe Strömungen 
haben ſich in ein Regierungsblatt Eingang zu 
verſchaffen gewußt! So tief wir die Thatſache 
beklagen, daß es dahin kommen mußte, ſo ſind 
wir doch für die Fingerzeige des „Mil. Wochenbl.“ 
dankbar. Der Schleier iſt zerriſſen, und wir 
wiſſen nun, wohin wir treiben. Wir ſind ge⸗ 
warnt und werden auf dem Poſten ſein! 

— Standesherren, Grafen und andere 
Edle, deren Neigung zum Lehrerſtande ſich im 
Landtage oder bei anderen Gelegenheiteu meiſt 
in einer dieſem wenig liebſamen Weiſe offenbart, 
und denen deswegen der auf Standesehre 
haltende Theil der deutſchen Lehrerſchaft die 
Gefolgſchaft verweigert, ſind ſeit der Begründung 
der orthodox ⸗ reaktionären, von einem früheren 
Paſtor geleiſteten ſogenannten „Deutſchen Lehrer⸗ 
zeitung“ plötzlich zu ſehr „opferwilligen Gönnern“ 
der Lehrer geworden. So bot z. B. der „Land⸗ 
wirthſchaftliche Verein“ in Schlawe jedem 
Lehrer für die Lektüre des Blattes eine — 
Unterſtützung von 1,25 Mark an, und der junge 
Graf Witzleben in Altdöbern abonnirte, wie die 
„Päd. Ztg.“ meldet, auf fünf Exemplare der 
Zeitung und läßt ſie den Lehrern des Orts 
und der Umgegend zugehen. Nun haben die 
Betreffenden von dem gräflich Witzlebenſchen 
Rentamte eine Zuſchrift erhalten, in der es 
heißt: Bis zum 1. Oktober habe der Herr Graf 
das Abonnement beglichen, fernerhin lehne er 
dies ab, wünſche aber das Weiterleſen der 
Zeitung. Vorkommniſſe dieſer Art zeigen am 
beſten, in welcher traurigen ſozialen Stellung 
unſer Junkerthum den Lehrerſtand zu erhalten 
bemüht iſt. 

— Aus dem Uebereinkommen, welches unter 
dem 25. Mai l. J. zwiſchen der kaiſerlich 
deulſchen Reichs -Poſtverwaltung und der 
königlich württembergiſchen Poſtverwaltung in 
Berlin abgeſchloſſen worden, iſt als von allge⸗ 
meinerem Intereſſe der § 6 hervorzuheben, 
welcher von der Frankirung mit Poſtwerth⸗ 
zeichen einer anderen Verwaltung handelt; der⸗ 
ſelbe lautet: „Sendungen, welche mit Poſt⸗ 
werthzeichen eines anderen Poſtgebiets verſehen 
zur Auflieferung gelangen, ſind als unfrankirt 
zu behandeln; die Poſtwerthzeichen werden als 
ungültig bezeichnet. Sind aber dergleichen 
Sendungen des Wechſelverkehrs nach demjenigen 
Gebiet beſtimmt, welchem die Poſtwerthzeichen 
angehören, ſo zieht die Poſtanſtalt am Beſtim⸗ 
mungsort von dem Empfänger nur das nach 
Abzug des Werthes der Marken verbleibende 
Porto ein, oder vergütet auf ſonſtige Weiſe 
dem Empfänger den Betrag der unrichtig ver⸗ 
wendeten Werthzeichen. Poſtkarten, welche mit 
Werthzeichen der Reichs-Poſtverwaltung, der 
königlich baieriſchen oder der königlich württem⸗ 
bergiſchen Poſtverwaltung verſehen ſind und 
im Bezirke einer anderen deutſchen Poſtver⸗ 
waltung als derjenigen, welcher das Werth⸗ 
zeichen angehört, aufgeliefert werden, ſind gegen 
Erhebung von 5 Pf. Porto und 5 Pf. Zuſchlags⸗ 
gebühr — zuſammen 10 Pf. zu befördern. 
Sind jedoch dergleichen Poſtkarten nach dem⸗ 
jenigen Gebiet beſtimmt, welchem das Werth⸗ 
zeichen angehört, ſo iſt am Beſtimmungsort 
von dem Empfänger nur der nach Abzug des 
Werthes der Marke verbleibende Betrag einzu⸗ 
ziehen.“ 

— Zur Frage der däniſchen Optanten wird 
den „Hamburger Nachrichten“ aus angeblich 
glaubwürdiger Quelle verſichert, daß von Berlin 
aus Anweiſungen an die Regierung ergangen 
ſeien, im Sinne der Optanten zu verfahren. 

— Von Stanley und Emin Paſcha wird 
dem „Berliner Tageblatt“ auf Grund von 
Mittheilungen aus Sanſibar gemeldet, daß 
Stanley und Emin Paſcha mit 9000 Mann 
und enormen Elfenbein⸗Vorräthen auf die Oſt⸗ 
küſte zu marſchiren. Der Zeitpunkt ihres Ein⸗ 
treffens in Sanſibar laſſe ſich noch nicht mit 
Sicherheit feſtſtellen, da die Rieſen-Karawane 
ſich ſehr langſam vorwärts bewege. Eine Be⸗ 
ſtätigung der Nachricht bleibt abzuwarten; ganz 
unwahrſcheinlich klingt ſie nicht. Herr Dr. 
Peters würde von Glück ſagen können, wenn 


Emin Paſcha an der oſtafrikaniſchen Küſte ein⸗ 
treffen würde, bevor Herr Peters ſeinen aben⸗ 
teuerlichen Zug nach dem Innern noch be⸗ 
gonnen hat. 

— Der Trainwacht meiſter Gaßmann, der 
vor einem halben Jahre mit 200 Brieftauben 
vom Straßburger Brieftaubenverein „Columba“ 
nach Sanſibar abgereiſt iſt, um dort für Haupt⸗ 
mann Wißmann eine Brieftaubenſtation einzu⸗ 
richten, iſt dort, wie dem „Elſäſſer“ mitgetheilt 
wird, geſtorben. 

— Die Erſatzwahl für den verſtorbenen 
Landtagsabg. Rumpf, welche am Donnerſtag 
ſtattgefunden hat, führte zu keinem Reſultat. 
Es muß vielmehr eine nochmalige Wahl ſtatt⸗ 
finden. Für Schmidt⸗Elberfeldt (freiſ.) iſt eine 
Stimme zu wenig gezählt worden, es wurden 
alſo 230 (nicht 229) Stimmen abgegeben. 
Frickenhaus, auf den 115 Stimmen fielen, hat 
demnach die Majorität nicht erhalten. 

Breslau, 9. Auguſt. Der Profeſſor der 
klaſſiſchen Philologie, Dr. Studemund iſt ge⸗ 
ſtorben. 


Ausland. 


Belgrad, 9. Auguſt. Die Regierung hat 
bei der Exkönigin Nathalie offiziell angefragt, 
wann und wo ſie im Laufe des Auguſt eine 
Zuſammenkunft außerhalb Serbiens mit dem 
König Alexander wünſche. 

Bern, 9. Auguſt. In unſerem Lande hat 
ſich ein Vorgang abgeſpielt, der gewiſſer 
pittoresker Kontraſte nicht entbehrt. Es wurde 
eine Kapelle eingeweiht, und dieſe Einweihung 
vollzog und die hergebrachte Rede hielt ein 
hoher Militär; der hohe Militär entſtammte 
aber einem fremden Lande; er war ein Deutſcher 
und hieß Graf Walderſee. Eine der Spitzen 
unſerer Armee, der Leiter des preußiſchen 
Generalſtabes, ein deutſcher Krieger als friedlicher 
Kapellengründer in der „wilden Schweiz“ — 
dieſes Bild iſt jedenfalls mit dem Reiz der 
Neuheit geſchmückt. 

Rom, 9. Auguſt. Als ein Symptom des 
Friedens begrüßt es das angeſehene italieniſche 
Fachblatt „Eſercito“, daß vom 10. d. M. ab 
70 000 Mann des italieniſchen ſtehenden Heeres 
unbeſchränkten Urlaub erhalten würden. Es 
gehe daraus hervor, daß die Befürchtung, der 
Friede könne gegenwärtig geſtört werden, nicht 
ernſt zu nehme 

Rom, 9. 
Cairoli iſt geſt - 


Der ehemalige Miniſter 
Die ſämmtlichen Journale 


Paris, 9. Auguſt. Das Ausnaymegesigt ) 
gegen Boulanger hat ſich in der erſten Sitzung 
geſtern faſt ausſchließlich mit der Anklagerede 
des Staatsanwalts beſchäftigt. Die meiſten 
republikaniſchen Senatoren waren im Frack, der 
oberſte Staatsanwalt und die beiden Ober⸗ 
ſtaatsanwälte trugen den rothen Amtstalar. 
Nach Vorleſung formaler Schriftſtücke nahm 
Quesnay de Beaurepaire das Wort und ent⸗ 
wickelte in mehrſtündiger Rede die Anklage, da 
die Vertheidigungen, welche Boulanger aus 
England einſchickte, die öffentliche Meinung ver⸗ 
wirrten und daher ein Abweichen von dem 
kurzen Verfahren nöthig machten, welches ſonſt 
abweſenden Angeklagten gegenüber befolgt werde. 
Die Rechte erhob häufig lärmenden Wider⸗ 
ſpruch, wenn der Redner Geheimpolizei⸗ 
berichte als Beweisſtücke anführte. Neues enthielt 
ſeine Rede nicht, ſie betonte vor Allem, daß 
Boulanger ſowohl als Direktor der Abtheilung 
für Infanterie im Miniſterium des Krieges, 
ſowie während ſeines Kommandos in Tunis 
und als Kriegsminiſter komplotirt und Ver⸗ 
bindungen mit verdächtigen Perſönlichkeiten 
unterhalten habe, um für ſich Propaganda zu 
machen. Der Staatsanwalt wies ferner auf 


die von Boulanger begangenen Handlungen der 


Unredlichkeit und Untreue hin und kam dann 
auf die Rollen zu ſprechen, welche Rochefort 
und Dillon geſpielt hätten, die als Mitſchuldige 
Boulangers anzuſehen ſeien. Mit einer Schilde⸗ 
rung des Vorlebens Dillons, eines ehemaligen 
Offiziers, der aus der Armee ausgeſchloſſen 
worden ſei, ſchloß der General⸗Staatsanwalt. 


London, 9. Auguſt. Ueber unliebſe me 
Vorgänge im engliſchen Unterhauſe berichtet die 
„Voſſiſche Zeitung“ Folgendes: „Am Donners⸗ 
tag vertheidigte Balfour die iriſchen Polizei⸗ 
richter gegen die Angriffe der Parnellirten und 
wurde von Eward Harrington häufig unter⸗ 
brochen, worauf er ſich mit einer Geberde 
niederſetzte, welche die Parnelliten als be⸗ 
leidigend und drohend auffaßten. Inmitten der 
Erregung. welche entſtand, wollte ſich Harrington 
auf Balfour ſtürzen, um ihn, wie er ſpäter 
erklärte, nach der Schranke des Hauſes zu 
zerren; er wurde aber von Parteigenoſſen an 
den Rockſchößen zurückgehalten. Der Tumult 
dauerte eine Viertelſtunde. Dem Vor⸗ 
ſitzenden Courtney gelang es nur mit Mühe, 
die Ruhe herzuſtellen. Schließlich erklärte 
Balfour, ſeine Geberde ſei mißverſtanden 
worden; er habe damit nicht beabſichtigt, die 
Parnelliten zu beleidigen. Hierauf bat Harrington 


wegen ſeiner LeidenſchaftlichkeitumEntſchuldigung. 
Die Erörterung wurde wieder vertagt. 
New⸗MNork, 8. Auguft. Die Hinrichtungen 
mittelſt Elektrizität im Staate New⸗YNork ſcheinen 
nur einen kurzen Beſtand gehabt zu haben. 
Als der zum Tode verurtheilte Mörder Klemmer 
nämlich gegen ſeine Hinrichtung auf dieſe 
Methode proteſtirte, wurden Sachverſtändige 
vorgeladen, deren Ausſagen freilich durchaus 


nicht durchgängig zu Gunſten der elek⸗ 
triſchen Methode lauteten. Ein Elektriker 
bezeugte, daß es allerdings möglich ſei, 


dem Delinquenten einen ſo ſtarken elektriſchen 
Schlag zu verſetzen, daß der Tod augenblicklich 
eintrete, aber auf die Gefahr hin, daß der 
Apparat zertrümmert und die Gehilfen des 
Henkers getödtet würden. Andere zmeifelten 
überhaupt, ob die Elektrizität in allen Fällen 
den Tod herbeiführen würde. Das Tempera⸗ 
ment ſpiele hier noch eine größere Rolle als 
bei dem Genuß des Alkohols. Es iſt deshalb 
durchaus wahrſcheinlich, daß das Appellgericht 
weitere Hinrichtungen mittelſt Elektrizität unter⸗ 
ſagen wird. 

Waſhington, 9. Auguſt. Das Kongreß⸗ 
komitee für die auswärtigen Angelegenheiten hat 
die Bill ausgearbeitet, welche die Erhebung 
der vier nordamerikaniſchen Geſandtſchaften 
in London, Paris, Berlin und St. Peters⸗ 
burg zum Range von Botſchaften verfügt, 
und wird dieſe Vorlage, an deren Annahme 
nicht gezweifelt wird, dem Kongreſſe gleich nach 
ſeinem Wiederzuſammentritte zugehen. 


Proninzielles. 


x Culmſee, 10. Auguſt. Das morgen 
ſtattfindende Sängerfeſt verſpricht einen ſchönen 
Verlauf; 5 auswärtige Geſangvereine haben ihr 
Erſcheinen zugeſagt. Um 3½ Uhr Nm. beginnt 
der Umzug durch die Stadt, um 4 Uhr Nm. nimmt 
das Konzert ſeinen Anfang. — Der hieſige Vor⸗ 
ſchuß⸗Verein hält Sonnabend, den 17. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, ſeine Generalverſammlung im 
Saale des Herrn Haberer ab. Tagesordnung: 
Geſchäftsbericht für 2. Viertel d. J., Erſatzwahl 
eines Ausſchußmitgliedes für den verſtorbenen 
Herrn W. Zink, Beſchlußfaſſung über die Haft⸗ 
pflicht des Vereins nach dem Genoſſenſchafts⸗ 
geſetze vom 1. Mai d. J., Geſchäftliches. 

O Strasburg, 9. Auguſt. Geſtern hat 
der Tiſchlermeiſter Herr Kleinfeld von hier am 
Drewenzuker in Bobrowisko eine Fiſchotter 
geſchoſſen. Herr K. hat in dieſem Jahre ſchon 


8 1 hn on rüher einen dieſer Fiſchräuber erlegt. — Auf 

ihm r Nachrufe. Der König hat f = oO 2 a 
dee 8 1 1 Bien dem Amt Strasburg erkrankte dieſer Tage eine 
flattfinden fol’, da Gairoli in ber königlichen Arbeiterfamilie nach dem Genuß von Pilzen, 
Villa Capo di Monte geſtorben ſei. unter denen fi giftige befunden haben. Durch 
ar ſchleunige An nmitteln konnte 
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od cone jede Gefahr abgewendet e 
— Knaben in Michlau vergnugten ſich mil 
dem beliebten „Pferdeſpielen“ und zwar in der 
Weiſe, daß die Leine in Form einer Schlinge 
dem einen von ihnen um den Hals gelegt 
wurde. Plötzlich zog der andere Knabe die 
Leine an, um ſein Pferd zum Stehen zu 
bringen. Dieſem aber wurde dadurch die Kehle 
ſo zugeſchnürt, daß er hinfiel; jener zerrte nur 
noch ärger an der Leine, um ihn zum Auf⸗ 
ſtehen zu bewegen. Ein zufällig des Weges 
kommender Knecht befreite noch im letzten Augen⸗ 
blick den Aermſten aus ſeiner höchſt gefährlichen 
Lage. 

Schwetz, 8. Auguſt. In polniſchen Kreiſen 
wird, wie dem „Geſ.“ geſchrieben wird, die 
Mittheilung, daß der Rittergutsbeſitzer Herr 
v. Rozycki ſein Gut Zbrachlin wie auch die 
Bauernhöfe in Czelenczyn an die Anſiedelungs⸗ 
Kommiſſion verkauft hat, Aufſehen erregen. 
Zbrachlin iſt eines der ſchönſten Güter im 
Kreiſe, und ſeine Bewirthſchaftung ſoll nichts 
zu wünſchen übrig laſſen. Bemerkenswerth iſt 
es, daß von 15 polniſchen Großgrundbeſitzern 
im hieſigen Kreiſe innerhalb 10 Jahren 12 ihre 
Beſitzungen veräußert haben. 

Dirſchau, 9. Auguſt. Gegen den hieſigen 
Pferdehändler Thielemann iſt von der Staats⸗ 
anwaltſchaft zu Konitz ein Haftbefehl erlaſſen 
worden, weil der Verdacht ſich erhoben hat, 
daß falſches Geld durch ihn im Kreiſe Tuchel 
in Umlauf geſetzt worden iſt. Der Kriminal⸗ 
Inſpektor Richard aus Danzig hat heute bei 
ihm eine Hausſuchung gehalten, worauf der⸗ 
ſelbe verhaftet und nach Konitz gebracht wurde, 
wo bereits mehrere Perſonen wegen des Ver⸗ 
dachts, das gleiche Verbrechen begangen zu 
haben, inhaftirt worden ſind. D. Z. 

Marienburg, 9. Auguſt. Wie die „D. 
A. Z.“ hört, hat die am 12. Dezember v. J. 
verſtorbene Frau Gräfin von Krokow, geborene 
von Somnitz, die Beſtimmung getroffen, daß 
verſchiedene alte Waffen, nämlich eine eingelegte 
Armbruſt, zwei Piſtolen, ein Dolch, eine Lanze, 
ein zweihändiges Schwert, ein Bruſtſchild, 
ſowie ein Richtſchwert in der Marienburg 
dauernd aufzuſtellen ſeien. Es erſcheint dieſe 
Bethätigung eines der Marienburg geneigten 
Intereſſe um ſo erfreulicher, als es zur Zeit 
in derſelben noch ſehr an alten Waffen aus 
der Zeit ihres Beſtehens als eine Wacht an 
der Weichſel zum Schutze von Deutſchlands 
Oſtgrenzen fehlt. Der Herr Regierungs- 
Präfident zu Danzig hat denn auch, wie wir 


verden 
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abſichtigt, 


Beſtehens 


ferner vernehmen, bei dankbarer Annahme der 
Stiftung die Anordnung getroffen, daß die geſtif⸗ 
teten Gegenſtände in der Marienburg in der Waffen⸗ 
halle neben des Meiſters Schlafgemach in ange⸗ 
meſſener, zuſammenhängender Weiſe unter 
näherem Vermerk der Stiftung mit Angabe 


des Namens der Stifterin aufzuſtellen ſeien. 


Allenſtein, 9. Auguſt. Herr Zahntechniker 
B. hatte ſich vor einigen Tagen auf das Dach 
ſeines Neubaues in der Obervorſtadt begeben, 
als er plötzlich ausglitt und auf der ſchrägen 
Fläche hinunterkugelte. Glücklicherweiſe blieb 
der zwiſchen Leben und Tod Schwebende in 
der Rinne liegen und wurde von hier aus ge⸗ 
rettet. Der Verunglückte hat einige Quetſchungen 
davongetragen und hütet das Bett. — Es 
kracht“ jetzt wirklich, 
allerorten bei unſeren Neubauten. Nachdem in 
dem R. ſchen Gebäude in der Obervorſtadt vor 
Kurzem ein Theil des Kellergewölbes eingeſtürzt, 
ſoll auch in dem B.'ſchen Neubau in derſelben 
€ ‚raße ein Stück Mauerwerk in die Tiefe ge⸗ 
gangen ſein. Das Bi'ſche faſt vollendete Haus 
in der Richtſtraße ſtürzte vor einigen Tagen 
zum größten Theil zuſammen und nun hat 
man auf dem F. ſchen Bau in der Richtſtraße 
an einigen Stellen ? ſchleunigſt ſtützen müſſen. 

Wehlan, 8. Auguſt. Die Köchin Johanna 
G. in der Irrenanſtalt Allenberg, ein junges 
Mädchen von 17 Jahren, war geſtern Morgens 
damit beſchäftigt, in einem mehrere Hektoliter 
enthaltenden eingemauerten Keſſel, zu welchem 
einige Stufen hinanführen, Fleiſch zu kochen. 
Während dieſer Arbeit iſt das Mädchen höchſt⸗ 
wahrſcheinlich beim Hinüberbiegen nach dem 
Keſſel ausgeglitten, denn es ſtürzte kopfüber in 
die kochende Brühe, konnte zwar noch lebend 
herausgezogen werden, iſt aber bereits heute 
Nachmittag unter den ſchrecklichſten Schmerzen 
verſtorben. (K. A. Z.) 

Königsberg, 
erſten Miniſters 


9. Auguſt. Der Sohn des 
des Schahs von Perſien, 
Kiolar el Agha, ein Günſtling des Schahs, be⸗ 
wie der „K. A. 8." berichtet wird, 
auf der hieſigen Univerſität Theologie zu 
ſtudiren. Da der junge Schiite nicht im Be⸗ 
ſitze des Maturitätszeugniſſes, welches zur Auf⸗ 
nahme als Student auf einer deutſchen Uni⸗ 
verſität erforderlich iſt, ſo könnte er nur hier 
als Hoſpitant Aufnahme finden. Dieſes beab⸗ 
ſichtigt aber der junge Perſer keineswegs, er 
will vielmehr in alle Rechte der hieſigen 
Studenten eintreten und auch ein ſolcher ſein. 
tin dies zu erreichen, hat ſich, wahrſcheinlich 
auf Wunſch der perſiſchen Regierung, einer 
der höchſten Beamten in Berlin an eine hieſige, 
hochgeſtellte, einflußreiche Perſönlichkeit gewendet, 
damit der Wunſch des jungen Perſers erfüllt 
Man führt den Entſchluß deſſelben, 
in Deutſchland zu ſtudiren, f 
vegungen des Schahs von Perſien zurück. 
Tilſit, 9. Auguſt. Eine in einer Provinzial: 
ſtadt gewiß ſeltene Auszeichnung wurde Herrn 
Photograph Kanberg zu theil, indem demſelben 
für hervorragende Leiſtungen auf dem Gebiete 
der Photographie ſeitens der in Weimar 
gelegentlich des fünfzigjährigen Jubiläums des 
der Photographie veranſtalteten 
photographiſchen Ausſtellung der zweite Preis 
zuerkannt wurde. Leider iſt Herrn Kanberg ein 
schreckliches Unglück zugeſtoßen. Derſelbe, ſchon 
ſeit längerer Zeit kränklich, begab ſich zur Bei⸗ 


Werde 
erde. 


wohnung der Ausſtellung nach Weimar und 


war, als er dort ankam, erblindet, ſo daß er 
ſeine zur Ausſtellung geſandten Photographieen 
nicht mehr beſichtigen konnte. Herr Kanberg, 
der ſein Augenlicht wohl nicht wiedererhalten 
wird, mußte auf Anrathen eines Arztes ſofort 
hierher zurückgebracht werden und liegt nun 
ſchwer krank darnieder. Die Prämiirung wurde 
demſelben geſtern telegraphiſch mitgetheilt. 


Zwei Mal 6000 Mark zum 1. Oktbr. 

zu vergeben. Wolski, 

I noch gut erhaltene Britſchke, 
1 Kummetgeſchirr 


und k. abe der Mocker verkauft unter günſtigen 


verkauft billigſt v. Kobielski. 
ER im Unterrichten erfahren 
Student, wunsch die oc. Pelvat 
ſtunden 7 ertheilen. Näheres bei 

A. Wolff, Neuſt. Markt 212, 1 Tr. 


Schloſſer und Schmiede 


erhalten lobnende und dauernde Beſchäfti⸗ 
gung bei Rob. Majewski, Thorn. 


Brettſchneider 


finden lohnende Beſchäftigung bei 
D. M. Lewin, Holzplatz Rudak. 
Einen Klempnergeſellen und 
Lehrlinge 
verlangt von ſofort . Kunicki. 


Tüchtige Klempnergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
August Glogau. 


Mehrere Schuhmachergeſellen. 
finden in u. außer dem Hauſe dauernde Be 
ſchäftigung bei l. Penner & Co., Schillerſtr 


1 Laufburſche 


kann ſich in der Exped. melden. 


Mein 


bei einer 
od. 1. O 


pachten 
Graude 


muß ich 


„ „ ͤ „ „ ren 


jo meint das „All. Tgbl.“, 


direkte An⸗ 


Gerſtenſtr. 320. ſofort verlangt L. Dombrowski, Bäckermeister. 


Bedingungen 
A. Troyke, Neu-Kulmer Vorſt. Nr. 101. 


Nr. 147/48, in w. ſchon über 30 Jahre ein 
Materialwaarengeſchäft, verbunden mit 
Gaſtwirthſchaft und Ausſpannung, mit 
beſtem Erfolge betr. wird, bin ich Willens, 


u. erth. a. gefl. Anfr. u. Ausk. Hypoth. feſt. 
Frau F. Wesemeier-Thorn. 


— — ͤ́ ́ — — — — 

Mein dicht an der Culmſee'er Chauſſee 
gelegenes neuerbauted Haus, in welchem 
ein lebhafter Vietnalſen- Handel betrieben 
wird, beabſichtige ich anderer Unternehmungen 
wegen bei geringer Anzahlung zu ver- 
kaufen. 


Ein Grundſtück 


mit Hofraum wird zu kaufen oder zu 


8388 an die Expedition des „Geſelligen““ 
uz zu richten. Zubeh. v. 1. Oktober zu vermiethen. 
ſe Wohnung, ſeither von Herrn Lieut. 
Eisenhardt bewohnt, iſt von ſofort zu 
vermiethen. W. Zielke, Coppernicusſtr. 


I FI. möbl. Jim. ift zu verm. v. 1. Juli 
Jacobsſtr. Nr. 227/28, Neuſtadt, 2 Treppen. 


Meine Leihbibliothek 


ſchleunigſt verkaufen. 
märigt L. 


Poſen, 9. Auguſt. In Opalenitza ſind, 
wie man der „K. H. Z.“ berichtet, über 40 
Perſonen an der Trichinoſis erkrankt und be⸗ 
finden ſich in ärztlicher Behandlung. Darunter 
find der Bürgermeiſter Herr Thorzewski und 
zwei Beamte der Zuckerfabrik; letztere haben 
ſich in eine Klinik nach Berlin begeben. Wem 
die Schuld an dem Unglück beizulegen, iſt noch 
nicht genügend aufgeklärt worden. 


Lokales. 
Thorn, den 10. Auguſt. 


— [Ueber bevorſtehende Dienſt⸗ 
jubiläen von Lehrerinnen] ſoll nach 
neuerlich ergangenen Beſtimmungen des Miniſters 
der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten in jedem Falle 
rechtzeitig berichtet werden, auch wenn die Be⸗ 
antragung einer Ehrengabe oder einer Aus⸗ 
zeichnung für die Jubilarin nicht angezeigt er⸗ 
ſcheinen ſollte. In dieſem Falle ſind die Be⸗ 
denken anzugeben, welche einer Auszeichnung 
entgegenſtehen. 

— [Eine Verordnung, die für 
das ganze Reich gelten müßte] 
In Berlin hat jetzt das Polizei⸗Präſidium 
folgende wohlthätige Verordnung erlaſſen: 
„Jeder Führer eines Hundefuhrwerks iſt ver⸗ 
pflichtet, ein Gefäß zum Tränken der Hunde und 
im Winter eine trockene Unterlage — Decke 
oder Brett — bei ſich zu führen. Er hat die 
Hunde rechtzeitig zu tränken und bei kaltem 
und naſſem Wetter ihnen bei jedem längern 
Aufenthalt die Unterlage zu unterbreiten. 
Uebertretungen dieſer Verordnung werden mit 
Geldbuße bis zu 30 Mark oder entſprechender 
Haft beſtraft.“ Die Verordnung iſt angeregt 
vom dortigen Thierſchutzverein. Es wäre doch 
recht zu wünſchen, daß ſich in allen Ortſchaften, 
wo Zughunde ſind, barmherzige Seelen jener 
bedauernswerthen Geſchöpfe annehmen möchten. 
Eine Eingabe an das Polizei ⸗ Amt ſteht 
Jedem frei. 

[Sommertheater im Viktoria⸗ 
Garten.] Geſtern ging das Luſtſpiel von 
Franz v. Schönthan und G. Kadelberg, „Die 
berühmte Frau“ über die Bühne, leider nicht 
mit dem Erfolge, welchen dieſes Werk bei 
früheren Aufführungen hier ſtets erzielt hat. 
Die Darſteller machten den Eindruck der Er⸗ 
müdung, was nicht Wunder nehmen darf, 
wenn man bedenkt, daß ſie täglich auf den 
Brettern zu erſcheinen haben und jeder 
Vorſtellung Proben und Selbſtſtudien voran⸗ 
gehen müſſen. Eine Ausnahme machte 
Herr Krüger, der den Baron mit feinem Ver⸗ 
anubnit gab, aut, Herr Maxmüller fand ſich 
Als ungariſcher Graf möglichſt 
gut ab. Im Benefiz des Letzteren wird 
am Montana das Moſer'ſche Luſtſpiel „Der 
er“ gegeben. Das hübſche Werk 
G öbbekannte Anziehungskraft hoffentlich 

auch dieſes Mal bewähren, was wir dem ſtreb⸗ 
ſamen Benefizianten gern wünſchen. 

— [Auf R. v. Bergen's Spez io 
litäten: Theater] machen wir an dieſer 
Stelle nochmals aufmerkſam. Es finden nur 
noch heute und morgen Vorſtellungen ſtatt. 
Das Theater befindet ſich auf der Esplanade, 
es werden in demſelben durchweg ſehenswerthe 
Leiſtungen gezeigt. 

— [Dasgroße Loos! der preußiſchen 
Lotterie iſt in der geſtrigen Nachmittags- 
Ziehung auf die Nummer 140 239 gefallen. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet ſind 
4 Perſonen. 

— [Vonder Weichſel.] Das Waſſer 
fällt anhaltend, Waſſerſtand heute Mittag 1,57 
Mtr. — Heute hat der Regierungsdampfer 
„Gotthilf Hagen“ unſeren Ort paſſirt. An 

Bord des Dampfers befanden ſich mehrere 


Aufr 
ufwartefrau ſindlsche 


8 587, vis-»-vis dem alten Viehmarkt (Woll⸗ 

Bauparzellen 2 üderei markt). Casprowitz. 
ift per 1. October cr. zu vermiethen. STemdl. Wohnung von 3 Zim., Küche 
A. Borchardt, Fleiſchermeiſter. W und Jubeh, 1 Ted, Tuchmacherſtr. zu 


Brick 


hiere is am Neuft, Markte beleg. I x 2 8 u. Zubeh. z verm. Aust. i Comtoir ! Tr. 
Grundſtück, N pe ich er “| Seglerstr. 105 neben dem Kasino 
Keller. itt eine herrſchaftl. Wohnung von 6 Zimmern, 


Di 
Anzahl. v. 18000 Mk., von ſofort vermiethet 
ct. er. ab preiswerth zu verkaufen 
1 Wohnung, beſt. 
Küche u. Zubeh., 
Preis 400 Mk. 


geeignet, und 1 


A. Mackiewiez, Mocker 443. vermiethen 


geſucht. Offerten unter F. 2. 


Baderſtraße 77, 


nach dem Tode meines Mannes 
Der Preis er⸗ 
v. Pelchrzim, 


— — — 
Die feit 40 Jahren im Betriebe ber 1 


e Bel Etage od. Parterre, 5 Stub 
nebſt allen Zubehör, vom 1. October 


Louis Kalischer, Weißeſtr. 72 


RA EU ra En Lu Fine rad 1 2 FE 
1 Parterre- Wohnung, auch z. Comtoir 


vermiethen Brückenſtr. 19. 
bei Skowronski, Brombergerſtraße 1. 
ine Wohnung, 2 Zim und Zubeh. zu 
0 Heiligegeiſtſtr. 172/73. 
Eine herrſchaftliche Wohnung von 
7 4 Zimmern n. Zubehör zu vermiethen.—ñ—TTK . 
Näheres Breiteſtraße 81 ine herrſchaftliche Wohnung von 4 
bis 5 Zimmern, iſt vom 1. October zu 
I.. Sichtau, Mocker. 
1 ſchöne Mittel- Wohn., u. v. h. v. 1. Ott 
M. S. Leiser. 
öbl. Zimmer für 1 oder 2 Herren von 
Paulinerſtr 107. 
Kellerräume zu vermiethen. Nraberſtr. 132 a. 


Strombaubeamte, die auf einer Beſichtigungs⸗ 
reiſe begriffen ſind. 
— — ——n — 


Breußiſche Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr.) 
Berlin, 9. Auguſt 1889. 


Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
180. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Nachmittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 40 000 M. auf Nr. 162 380. 

1 Gewinn von 30 000 M. auf Nr. 187 061. 

1 Gewinn von 10 000 M. auf Nr. 38 692. 

6 Gewinne von 5000 M. auf Nr. 12014 30 512 
46 573 75 066 96 448 171 261. 

30 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 6757 13419 
19 670 23 179 26 909 28 241 34 209 46 987 58 991 
64 775 68 948 84 122 84 251 85 152 107 572 114 948 
121 430 133 926 134 461 135 861 141975 147 101 
153 632 157 030 166 955 171925 176 255 178 606 
182 019 183 711. 

39 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 14 3364 9232 
25 786 36 287 36 649 49 060 50 086 52 511 52 727 
56 175 57 822 62 609 70 984 75024 87 566 93 238 
108 180 114 139 114599 116 915 124 238 136 289 
139 834 145 734 154 264 155 875 157 277 162 710 
165 142 171 945 173 684 174 488 175 697 177 625 
178 991 184 382 186 208 186 418. 

43 Gewinne von 500 M. auf Nr. 3467 4977 8485 
13 826 26 277 27 790 29 653 37 828 41 473 43 782 
45 602 49 353 50 308 63 292 65 833 71559 82 774 
84 300 85 277 85 526 89 006 91 649 95 502 109 792 
110 589 110 608 110 735 114 807 120 215 129 290 
131 156 138 904 142 602 142 869 146 948 153 188 
153 165 156 538 157 994 158 969 164 533 169 201 
181 212. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
180, Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Vormittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 150 000 M. auf Nr. 60 835. 

2 Gewinne von 10000 M. auf Nr. 90 826 
171 384. 

2 Gewinne von 5000 M. auf Nr. 348 92 045. 

45 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 11322 11 568 
13 561 17167 20 678 39 255 44 008 48 976 51 164 
51 544 53 818 55 277 60376 60 469 65 994 70 800 
84 031 88.458 91 453 91961 91835 93 011 94 148 
98 893 118 011 126 495 127 524 130 636 132 512 
136 236 137 157 138 206 146 773 162 152 163 073 
164558 165 730 166 344 170 046 172 970 178 913 
182 885 182 920 184 786 188 162. 

46 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 6300 6329 
11807 13.157 25 071 26 774 28 120 39 162 41419 
46 008 46 775 49 599 49 974 54 557 57 804 59 106 
60 735 65 073 69 020 72 886 77 024 77 473 98 024 
100 823 100 922 103 043 104145 113 183 116 345 
131 059 131 572 136 604 141 899 142 820 146 404 
151154 154028 160 631 162 600 173 777 174 363 
177 403 185 047 185 763 185 930 188 063. 

47 Gewinne von 500 M. auf Nr. 4869 10 181 
12 379 28 921 31.388 37321 38 316 41506 45 436 
51615 56 970 63 794 64318 68 543 70 827 72 362 
73 065 73 193 81 846 93 702 97 715 99 776 108 980 
110 803 112 590 113 200 113779 114 350 116 647 
121172 125 940 130 367 135 246 137 112 140 056 
147 155 148 943 149 738 152 511 154 348 157 200 
162 686 165 342 165 709 169 462 177 473 187 875, 


— — .ſq— EIER BOHRER 


Kleine Chronik. 


„Ein Koſakenſtückchen. Aus Jaſſy wird 
der „N. F. P.“ berichtet: Vor drei Wochen ungefähr 
mandvrirte das Ural'ſche Koſaten⸗Regiment in der Nähe 
von Kiew. Um dem Oberſtlieutenant vom General- 
ſtabe, Zarabin zu zeigen, was ſeine Leute zu leiſten 
im Stande ſind, verfiel der Oberſt des Regiments, 
Mihailow, auf den Gedanken, Roß und Reiter über 
den Dniepr ſchwimmen zu laſſen. Es muß bemerkt 
werden, daß der Fluß an dieſer Stelle beinahe 720 
Meter breit iſt und ſeine Geſchwindigkeit drei Fuß in 
der Sekunde beträgt. Um etwaigen Unfällen vorzu⸗ 
beugen, verkündete der Oberſt ſeinen Soldaten, daß 
diejenigen, die des Schwimmens nicht kundig ſind, den 
gefährlichen Verſuch nicht mitmachen dürften. Niemand 
aber wollte zurückbleiben. Das ganze Regiment, der 
Oberſt und die Offiziere an der Spitze, ſetzte ſich in 
Bewegung und erreichte ſchwimmend das jenſeitige 
Ufer, wo es ſich abermals in Reih und Glied auf⸗ 
ſtellte, ohne einen Mann oder ein Pferd verloren 
zu haben. 


Holztrausport auf der Weichſel. 


Am 10. Auguſt ſind eingegangen: Wolf Bromberg 

von Friedmann „ Dubienfa, an Friedmann Schulitz 

4 Traften 2545 Kiefern Balken, Mauerlatten und 

Timber, 1217 Kiefern - Schwellen, 18 929 Eichen ⸗ 

Schwellen, 82 Eichen⸗Kreuzholz; Andreas Doma von 
— rum aaa ensrnu nen er 


verm. 


zu vermiethen: 


Eu auch 8 Zimmern in erſter 


5 - zu vermiethen 
aus 2 Zim., Kabinet, ß 5 
zu verm. v. 1. Re 


ax Braun, Breiteſtr. zu vermiethen bei 


Mittelwohnung zu 
Zu erfra 
Au ri 1. October eine große 
zu erfahren. 


zu vermiethen 


2 Tr., 5 Zimmer und 
zu 1 vermitthen. 


zu vermiethen. 


ſofort zu verm. 


Wechſel⸗Diskont 30%; 


gutbunt 128 Pfd. 


Tranſit ſtreng roth friſch 135/86 
126/7 Pfd. 130 


ruſſiſcher Tranſit 126 Pfd. 98 M., 120 


Wohnung, 2 u. 3 Zimmer nebſt Zu⸗ 
behör zu vermiethen Kl.⸗Mocker Nr. 


Küche u Zubeh. vielen Rebenräumlichkeiten evtl. 
Etage p. 1. October 
zu vermiethen durch Hrn). Buszezyuski daſelbſt. 
Eine freundl. geſunde Wohnung it 
Altſt. Markt 304 
I Wohnung mit Balf., in der II. Etage, 
i v. Kobielski. 
ackerſtraße 244 iſt vom 1. October 
eine Stube zu vermiethen. 


Brückenſtr. 25/6, 2 Treppen, zum 
Wohnung zu 
verm. Näheres daſelbſt bei S. Nawitzki 


leine Wohnungen vom 1. October cr. 
Gerechteſtr. 120/21. 


Warſchawski - Opole, an Ordre Danzig 3 Traften 23 
Eichen⸗Plangons, 337 Eichen. und 62 Buchen ⸗Rund⸗ 
holz, 4833 Kiefern ⸗ Balken, Mauerlatten und Timber, 
594 Eichen⸗ und 1431 runde Eichen » Schwellen, 406 
Eichen » Kreuzholz; Ferdinand Wegner von Schramm⸗ 
Tykoszin, an Verkauf Brahemünde 4 Traften 13 Eichen ⸗ 
Plangons, 12 Birken Rundholz, 838 Kiefern⸗Rundholz, 
1159 Tannen Rundholz und 5 Elſen, 17 Kiefern- 
Timber, 692 Kiefern - Schwellen, 934 Kiefern ⸗ Mauer- 
latten, 258 Kiefern⸗Sleeper; Franz Pilaszik von Karpf⸗ 
Ulanow, an Verkauf Thorn 2 Traften 2930 Kiefern⸗ 
Mauerlatten. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 10. Auguſt. 


Fonds: ruhig. 19. Auguſt. 
Ruſfiſche Banknoten . 210,90 210,60 
Warſchan 8 Tage 3355 0971380 210,30 210,45 
Deutſche Neihsanleige 3J½/ « 10420 104,20 
Pr. 4% Conſolls 107,20 107,20 
Polniſche n d 63,30 [ 63,40 

do. iquid. Pfandbriefe 57.40 7.50 

Weſtpr. Vfandbr. 3½ % neul. II. 101.89 102,00 

Oeſterr. Banknoten 171,20 | 171,10 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 233,10 ][ 234,60 

Weizen: gelb September⸗Oktober 189,00 188,75 

Nobember⸗Dezember 191,00 | 190.75 
Loco in New⸗Hor: 87¼ [88 e 
Roggen: loco 59,00 | 158,00 
September-Oftober 160,00 159,70 
Oktober: November 16170 | 161,50 
November⸗Dezember 162.70 | 162,20 
Rüböl: September ⸗Oktober 62,80 [ 62,70 
April ⸗Mai 61,60 ] 61,70 
Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 5630 56,50 
do. mit 70 M. do. 37,00 | 37,10 
Auguſt⸗Septbr. 70er 36,10 | 36,20 
Sep.⸗Okt. 70er 34,50 | 34,50 


Staats⸗Anl. 3¼%, für andere Effekten 4%. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 10. Auguſt. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Still. 


Loco cont. 50er —.— Bf., 56,00 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —— „ 36,25 „ —.— 
Auguſt 500 „ 
* 50 1 „„ rain. 


Danziger Börſe. 
Notirungen am 9. Auguſt. 


Weizen. Bezahlt inländiſcher hellbunt 128 Pfd. 
172 M., polniſcher Tranſit bunt 129/130 Pfd. 136 
135 M., hellbunt 12607 
135 M., hochbunt 127 Pfd. und 129 Pfd. 149 M., ruſſ. 
146 M., Ghirta 


Rog gen. Bezahlt inländiſcher 125 Pfd. 145 M 
Pfd. 96 
118 Pfd. 95 M. 
Gerſte ruſſ. 113/4 Pfd. 95 M. 
Kleie per 50 Kilogr. zum Seeexport, 
3,80 — 3,95 M. 


Wei 


Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 


Thorn, den 10. Auguſt 1889, 
Wetter: warm. 
Weizen unverändert, 
171/ M., alter 132 
Roggen etwas matter, 
Pfd. 147 


Gerſte ohne Handel. 

Erbfen ohne Handel. 

Hafer neuer 140—144 M. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 

— USER TEEISUETISCNINELSEINEETNETTEREEIEEERRNNEEN 


Wind⸗ Wolken⸗ Ben 
Stärke.] bildung kan 


neuer 128¼9 Pfd. 
Pfd fein 174 M. 
124 Pfd. 144 M., 127 


S Stunde Barsm. | Therm. 
8 m. m. o. C. [ 8. 


— 


Y hp. 7585 [F194| SW 3 Wi 
9 hp. | 758.2 |4+13.8 G 3 
10.|7 ha. 756.9 |H142| SW 1 6 


19.1 7 Da 1 696.9, IT 21 SE nn nn 
Waſſerſtand am 10. Auguſt, Nach. 1 Uhr: 1,57 Meter 


—— GEESTEECSETUIEEIBENOUNELSETST UNE TEN 


ee. Kaiſer Kriedrich- Duelle zu Offenbach a. M 
Wie aus dem Inſeratentheil unſerer heutigen Nr. zu 
erſehen iſt, hat jetzt der Verſandt des Mineralwaſſers 
der KaiſerFriedrich⸗Quelle zu Offenbach 
a M. in größerem Umfange begonnen. Wie uns die 
Verwaltung derſelben mittheilt, ſollen auch am hieſigen 
Platze Niederlagen errichtet werden und wollen 
ſich alle Intereſſenten dieſerhalb direkt mit der 
Verwaltung in Offenbach a. M. in Verbindung ſetzen. 


1 Wohnung, 2 Stuben u. Zubeh, ſofort 
zu vermiethen Eliſabethſtraße 84. 2 Trp. 


Feine Wohnungen zu vermiethen 
Bache⸗ und Strobandſtr. 19. 


— 


Eine Parterre⸗Hofwohnung zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen bei: 


derm. Mäh. Neuſt. Markt 147/48, 1 Trp, J. Willamowski, Breiteſtr. 88. 
Strohbandſtr.Fliſt 1 Wohnung, 4 Zim. ER TITEL Ser Fe CT 


Einige Familienwohnungen 


find in meinem Haufe per 1. October cr. zu 
vermiethen. A. Borchardt, Fleiſchermſtr. 


Eine Wohnung, 2 Treppen, iſt vom 
1. Oktober zu vermiethen. 
J. Dinter, Schillerſtr. 412. 


. . a 

ine Wohnung, 3 Zimmer u Zubehör, 

zu vermiethen bei Hohmann, 
Reſtaurateur, Kl. Mocker. 


Reltau . küs'—ꝛ dꝗ1⸗łÿé6éé: 
@ in aut möblirtes Parterre⸗Zimmer 
iſt Nenſtadt, Tuchmacherſtr. Nr. 154 
von ſofort zu vermiethen. 
Kl. möbl. Zim mit Benfion Gerſtenſtr. 134. 
Untterftr. 144 3 Zimmer U. gr. Zubehör, 
wei Vorderzimmer, möbl. a. unmöbl., 
per 1. Oct. zu vermiethen Brückenſtr. 27, J. 
ST. einf m. Zim bill. zu verm. Strobandſtr. 22. 


reundl. möbl. Zim., Brückenſtr. 1 Tr, 
W jchr preiswerth, ſofort zu vermiethen. 
Näheres in der Expedition dieſes Blattes. 


Ein möbl. Zimmer m. Kab. für 2 Herren 
> ſof. zu verm. Breiteſtr. Nr. 53, 3 Tr. 
Shlefftelle od. kl. möbl. Zim., Schiller ⸗ 

Schuhmacherſtr. Gegend geſucht. Geil Off. 
unt. Aufſchrift Sch. in d. Exp. d. tg. erbeten. 


5 
| 


M. Berlowitz, 


BER 4 Segleritrake Nr. 94. 
Modewaaren-Handlung. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für die 
Monate Juli / September reſp. für die Monate 
Juli / Auguſt cr. wird 

in der Höheren- und Bürger-Töchterschule 
am Dienitag, den 13. d. Mts., 
von Morgens 8½ Uhr ab, 
in der Knaben - Mittelschule 
am Mittwoch, den 14. d. Mts., 
von Morgens 8½ Uhr ab 
erfolgen. 
Thorn, den 5. Auguſt 1889. 
Der Magiſtrat. 

Das Spritzenhaus in der Kloſter⸗ 
ſtraße und ein Theil der Einfriedigungs⸗ 
mauer des ſtädtiſchen Holzplatzes daſelbſt ſoll 
auf Abbruch verkauft werden. 

Das Gebäude iſt 13,5 m lang, 5,85 m 
breit, 4,3 m bis zum Dach hoch, maſſiv und 
noch ziemlich neu. 

Die Bedingungen zum Verkauf liegen 
im Comtoir der Gasanſtalt aus und werden 
ſchriftliche Angebote bis 17. Auguſt, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, daſelbſt angenommen. 

Der Magiſtrat. 

nter dem Protektorate Sr. Majeſtät 

des Kaiſers. Große Geld-Lotterie 
vom Rothen Kreuz. Baare Geldgewinne 
ſofort zahlbar ohne jeden Abzug. Haupt⸗ 
gewinne 150,000, 75,000, 30,000, 20,000, 
10,000 Mk. Ganze Looſe a 3,50 Mk., halbe 
Antheile a 2 Mk, Viertel⸗Antheile a 1 Mk. 
empfiehlt und verſendet das Lotterie⸗Comptoir 
von Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 91. 

Für Porto und Liſten 30 Pfg. 


Max Cohn, Thorn 


empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 
Gardinenſtangen a 1 k. und 1,25. 
Gardinenroſetten a Paar 50 Pf. 

Gardinenſtetten a Stück 50 Pf. 


Rouleaux, “EHE 


in den ſchönſten Deſſins, von 1,25 ab. 
weideckelkörbe von 1,50 ab. 
Portemonnaies, 
Porte⸗Treſſores, 
Damentaſchen, Ringtaſchen, 
Schultorniſter, Schultaſchen, 
Voeſie- und Photographie-Albums, 
Shlipſe und Cravatten, 
Regen- und Sonnenſchirme, 
1 Söffel, Meſſer und Gabeln, mm 
Waſſer-, Thee- und Weingläſer, 
alles in guter tadelloſer Waare, zu 
billigſten Engros⸗Preiſen. 


Klempnerarbeiten 


liefert gut und billig 


Hermann Patz, Klempnermſtr., 


Schuhmacherſtraße. 
— - r — 
. in verſchiedenen Fagons hat 
Sophas vorräthig und verkauft zu 
billigen Preiſen 


J. Trautmann, Tapezierer, 
Seglerſtr. Nr. 107, neben dem Offizier⸗Caſino. 


Den geehrten Damen zeige ergebenſt an, 
daß ich drei Jahre in einem Berliner 
Confections⸗Geſchäft thätig war, liefere 
daher ſaubere, eigene u. billige Arbeit 
in und außer dem Hauſe. 

Hochachtungsvoll 
P. Wachowiak, 


Junkerſtraße Nr. 251, MI rechts. 


Feuer⸗Verſicherung. 


Von einer alten deutſchen Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs Actien - Geſellſchaft wird ein 
Haupt Agent für Thorn und Um⸗ 
ge? geſucht. Gefl. Offerten erbeten sub 

„F. 54 in die Expedition d. Zeitung. 


Tach- U. Buckskin-Reste 


bei 


Doliva & Kaminski. 


Gut gebrannte 


BE Anfertigung 


‚Die Kaiser-Friedrich-Quelle zu Offen- 


} aus 275 Meter tiefliegendem Felsgestoiu ent- 
bach A. M., Springend und durch die vorzüglichste Fassung 
und Leitung emporsteigend, ist nach den Analysen des Herrn 
Geh. Hofr. Prof. Dr. R. Fresenius in Wiesbaden und des Herrn 
Dr. Th. Petersen in Frankfurt a, M. überaus reich. an Wirk- 
samen Heilmitteln, nämlich. an doppelt kohlensaurem 
Natron (in 10,000 Gewiehtstheilen — 24,8629), doppelt kohlen - 
saurem Lithion (0,19981), Ohlornatrium (1198133) u. schwefel- 
saurem Natron (4,24915), völlig Freter und H¹jẽ E νẽ⏑ç]⁰ mit den 
einfach kohlensauren Salsen zu doppeltkohlensauren Sulzen, verbundener 
Kohlensäure (7,35908), während sie — in vortheilhaftestem Gegensatz 
zu den meisten anderen Quellen dieser Gattung frei ist von 
allen schwer verdaulichen und der heilkräftigen. Wirkung nach- 
theiligen Stoffen, 

Mit dem Wasser der Kaiser-F'riedrich-Quelle sind deshalb 
auch bereits seit ihrem! Bestehen die überraschendsten Heil- 
erfolge bei Schleimhauter krankungen des Rachens, Kehl- 


kopfs, der Luttröhre, des Magens und des Darms, sowie bei | 


Blasen- und Nierenleiden, Gries- und Steinbesehwerden, 
Hämorrhoidalleiden gte, erzielt worden. 
Gicht- und Rheumatismus-Kranke das Wasser mit grossem 


Erfolg getrunken, weshalb demselben in medieinischen Kreisen | 


bereits grosse Anerkennung zu Theil geworden ist. Speciell hat 


sich der hiesige ärztliche Verein im Anschluss an einen Bericht 


über die mit dem Wasser angestellten. Heilversuche. sehr günstig 
über die Wirkungen desselben ausgesprochen; auch hat das Wasser 
auf dem im April 1889 zu Wiesbaden stattgehabten Ärzte-Congress 
für innere Mediein allgemein eine sehr günstige Aufnahme gefunden. 

Das Wasser ‚der. Kaiser - Friedrich - Quelle bedingt wegen 
seiner leichten Verdaulichkeit — es ist der Verdauung selbst 


ie) 


Die Kais 


nimmt unter den alkalischen Mineralquellen eine ganz eigenthüm- 
liche Stelle ein; sie vereinigt in sich, wie eine vergleichende 
Zusammenstellung in der von Herrn Geh. Hofruth_Prof. Dr. Fresenius 
in Wiesbuden veröffentlichten Schrift zeigt, den wesentlichsten 
Gehalt der hervorregendsten Quellen dieser Gattung, 
welche sie, relativ betrachtet, sümmtlich an heilkräftigen 
Bestandtheilen übertrifft. Nach Dr. Petersen zeigt die Kaiser- 
Friedrich-Quelle in ihrer Zusammensetzung eine Vereinigung 
des alkalinischen und salinischen Charakters und zwar muss sie 
als sehr reiche alkalische Quelle ‚bezeichnet werden, während sie, 
abreschen von ihrem beträchtlichen Gehalt an Chlornatrium, durch 
ihren im Vergleich mit anderen Mineralwässern der Taunus- und 
Mittelrheingegend relativ hohen Gehalt an schwefelsaurem Natron 
auch ein Uebergangsglied zu den Sulfatwässern bildet. 

Neben dem Versandt in Flaschen oder Pastillen iat mit dem 
Wasser der Kaiser-F'riedrich-Quelle auch an Ort und Stelle eine 
T rinkkurmardirticer Vorschrift eingerichtet worden., Im 

schönsten Theil, im sog, Villen-Viertel der 
Stadt, direet an der Promenade zum erhaltenen und erwei- 
terten Ausstellungsparke von! 1879 und den unmittelbar: daran 
anschliessenden prachtvollen Waldungen ist die vorläufige 
Trinkhalle mit Wandelbahnen erbaut worden. Vor derselben 
inmitten von Park-Anlagen wird sich die Büste des unvergesslichen 
Kaisers Friedrich erhehen, dessen Namen — mit Allerhöchster 
Genehmigung Sr. Majestät Kaiser Wilhelms II. — die Quelle trägt, 
An der Quelle und in der städtischen Promenade findet täglich Kur- 
musik statt, Die Trinkkur-Anstalt findet eine vorzügliche Unter- 
stützung in den besten Badegelegenheiten in dem etwa 5 Minuten 
von der Quelle entfernten Offenbacher Stadtbad. Im Jahr 1887 
neu erbaut und mit allem Comfort sowie den neuesten Vervollkomm- 
nungen versehen, bietet dasselbe — neben der prachtvoll ausge- 
statteten, geräumigen, Tags wie Abends hell erleuchteten Schwimm- 
halle mit Warmbassin — Brausen, kalte und warme Wannenbäder 
mit und ohne Zusätze, römisch-irische und russische Dampfbäder, 
Massage u. 8, W. u. s. W. 


HKC RN 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen 


und Modewaaren⸗Geſchäft, in Firma Minna Mack, an 


Frl. Lina Heimke, 


welche feit mehreren Jahren bei mir als Directrice thätig war, käuflich über- 
geben habe. 


Indem ich meinen geehrten Kunden für das mir bisher 


und Wohlwollen meinen verbindlichſten Dank ausſpreche, bitte ich daſſelbe in gleicher 
Weiſe auf meine Nachfolgerin gütigſt übertragen zu wollen. 


Hochachtend ergebenſt Pauline 


Bezugnehmend auf obige Anzeige werde ich das Geſchäft in unveränderter 
Weiſe weiterführen und bitte die geehrten Herrſchaften, mein Unternehmen gütigſt 
unterſtützen zu wollen, indem ich verſichere, daß ich ſtets bemüht ſein werde, nach 
jeder Richtung, ſowohl in Preiſen, wie in der Ausführung der Arbeit, geſtützt auf 
e Thätigkeit und Erfahrung in dieſer Branche, reell und gut zu bedienen, 
zeichne i 


Hochachtend ergebenſt 


Lin Hein 1 b, in Firma: Minna Mack, 
Altſtädt. Markt 161, 
Narren 


Größtes Lager fertiger Garderobe für 
Damen, Herren und Kinder. 


Auch haben besonders 


r- Friedrich- 
zu Offenbach a. M. 


SDS eee e e e ee 


nach Maass. 


schwerer Speisen förderlich — bei dem kurmässigen Ge- 
brauche keineswegs die Einhaltung einer so strengen Diät, wie sie 
bei den meisten anderen Mineralquellen unerlässlich ist. Dasselbe 
kann aus dem nämlichen Grunde auch von solchen Leuten getrunken 
werden, welche durch ihren Beruf an eine sitzende Lebens- 
weise gebunden sind und sich wenig Bewegung in frischer Luft 
machen können. . Belbstverständlich müssen, bei den genannten 
Krankheiten, gegen welche das Wasser der Kaiser-Friedrich- 
Quelle sich als wirksam erweist, solche Speisen und Getränke 
vermieden werden, welche geeignet erscheinen, an und für sieh den 
Krankheitsprozess ungünstig zu beeinflussen und ist es deshalb selbst- 
verständlich zu empfehlen, dass in dieser Hinsicht jeweilig ein Arzt 
zu Rathe gezogen wird. Das Wasser tritt mit einer Temperatur von 
19% G. zu Tage; es empfiehlt sich, dasselbe bei kurmässigem 
Gebrauch nicht unter 12-14%C, zu trinken. Soweit nicht ürzt- 
liche Gründe dem Genuss des Weins entgegen stehen, kann dasselbe 
mit solcham vermischt genossen werden, 

Das Wasser der Raiser-F'riedrich-Quelle entspringt, wie 
Eingangs erwähnt, einer Tiofe von 275 Metern (das jetzt bekannte 
höchste Bauwerk der Welt, der Eiffelthurm im Paris, ist bekanntlich 
300 Meter hoch) und ist daher, in vortheilhaftem Gegensatz zu fast 
allen anderen Quellen, gegenjede Beeinfiussung durch Tages- 
wasser u. 8. w. durchaus geschützt und deshalb von stets 
gleicher Beschaffenheit klar und absolut haltbar, sowie auf die 
weitesten, Entfernungen versendbar. Das Wasser ist sowohl wegen 
der in ihm enthaltenen, den Appetit anregenden und die Ver- 
dauung beförderuden Stoffe als auch wegen seines Freiseins 
von allen den Magen und die Verdauungsorgane an- 
greifenden oder belästigenden Bestandtheilen zugleich 
auch ein vortreffliches diätetisches Genussmittel, bekannt 
unter dem Namen Krystall-Tafelwasser. 


SEE 


Quelle 


Offenbach a. M. ist grossh. hessische Kreisstadt mit 35,000 
Einwohnern (einschliesslich eines Bataillons des 118. Infanterie-Regi- 
ments) und liegt am linken Ufer des Mains, welcher hier nach 
Norden die preussische Grenze bildet, während die Westseite der 
Stadt ebenfalls seit 1866 vom Königreich Preussen umschlossen ist. 
Herrliche Spaziergänge in o20nreicher Waldluft laden za Wanderungen in 
die nahe und entferntere Umgebung ein, eine entzückende Ferhsicht 
bietet der Blick auf Frankfurt mit dem Taunusgebirge im Hinter- 
grund. Auf dem Main finden von Zeit zu Zeit grosse Regatta- 

este statt, Jagdliebhabern stehen reiche Jagdgründe zu Gebote; 

die nahe Verbindung mit Frankfurt ermöglicht bei 43 Fahrgelegen- 
heiten in beiden Richtungen täglich aufzwei preussischen Staatsbahn- 
linien und fast ebensovielen auf der an der Quelle vorbeifahrenden 
elektrischen Eisenbahn den leichten Besuch der dortigen Vergnügungs- 
plätze, Theater, Kunstanstalten u. 8. W. wie Opernhaus, -Schau- 
spielhaus, Palmengarten, Zoologischer Garten) Pano- 
rama, Städel'sches Kunst-Institut, Goethehaus, (Sitz des 
freien deutschen Hochstifts), Pferde- u. Bicycle-Rennen u. s. w. 
Ausflüge nach dem Rhein (Niederwalddenkmal), Taunusge- 
Page Odenwald, Spessart, nach Heidelberg, Homburg 
v. d. H., Cronberg (Schloss Friedrichshof), Wiesbaden, Bad 
Nauheim u. s. w.sind mit Leichtigkeit in einem Tage auszuführen, 
In Offenbach practieiren gegenwärtig etwa 15 Aerzte. Die Pensions- 
und Restaurationsverhältnisse in Privat-Logis und Gasthäusern 
(Hötel zur Stadt Kassel in der Mitte zwischen Quelle und 
Stadtbad gelegen) sind durchaus befriedigender Art. Anmeldungen 
für die Trinkkur an Ort und Stelle wolle man an die Kurver- 
waltung der Kaiser F'riedrich-Quelle zu Offenbach a. M. 
richten. Niederlagen des Wassers und der Pastillen befinden 
sich in allen Mineralwasserhandlungen, Apotheken u, s. w. 
(weitere Niederlagen werden gerne errichtet); wo solche noch nicht 
vorhanden, wolle man direkt bei der Verwaltung der Kaiser- 
Friedrich-Quelle zu Offenbach a. M. bestellen. Brochüren, 
Prospecte u. s. w. versendet die Verwaltung auf Wunsch gratis 
und franco. 55 


Tage mein Putz 
empfiehlt fic zu N 
ee 


geſchenkte Vertrauen 


Hirschberg. ee 


R. 


Das diesjährige 


findet am 


3 Uhr. An o en drei Tagen 


im Schützeugarten. 


M. Berlowitz, 
BER Seglerſtraße Nr. 94. 9 N 
Leinen- und Baumwoll- Waaren - Lager. 


Aufnahmen j 
Aufnahmen täglich bei jeder Witterung. 


Metall- u. Holzsärge, 


ſowie tuchüberzogene in großer Auswahl, 
. ferner Beſchläge, Verzierungen, Decken, Kiſſen ua 
in Mull, Atlas und Sammet bei vorkommenden Fällen zu billigen Preiſen. 
Telegraphiſche Aufträge werden auf das Promptefte beſorgt. 
Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützen ⸗Brüderſchaft. 


Bildſchießen 


14., 15. und 16. Auguſt 


ſtatt und beginnt am erſten Tage Nachm. 


CONCERT 


Anfang Abends 8 Uhr. 
Nichtmitglieder haben nur zu den 


Sommer⸗Theater Thorn. 


(Victoria-Saal.) 
Sonntag, den 11. Auguſt 1889 


1 Ganz neu! 
Glänzendes Repertoirſtück des Adolf⸗Ernſt⸗ 
heaters. 


Die drei Grazien. 


Operettenpoſſe in 4 Acten von Leon Treptow. 
Muſik von Franz Roth. 


Montag, den 12. Auguſt 1889 
Zum Veneſtz 
für Herrn Ludwig Maxmüller. 
Der Peilchenfreſſer. 


Luſtſpiel in 4 Acten von G. v. Moſer. 
Dienſtag, den 13. Auguſt 1889 


Sie weiss etwas. 


Luſtſpiel von R. Kneiſel. 
C. Pötter, Theaterdirector. 


Wiener Cafe. 
Montag, den 12. Auguſt er. 
Großes a 


Streich-Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Pom. Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 2. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 10 Pf. 
Steinkamp. 


Victoria⸗Garten. 


Sonntag, den II. Auguſt er. 
| Großes 
Militär-Concert 
ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 4 Uhr. — wu 25 Pf. 


üller, 
Königl. Militär-Mufit- Dirigent. 


[REISEN 
Sonntag, d. 11. d. M., Nachm. 3 Uhr 
äblig 


KFg̃rückenſtraße 38 mE 


eder Art in beſter Ausführung. f 
Eb b | 


.._ 


— 
er 


Przybill, Schilerkraße 413. 


Spazierfahr 
Bei e ger 1 hrt. { 
„Coppernicus“ 


ſtündlich nach Ziegelei u. Schlüſſelmühle. 
Erſte Abfahrt 3 uhr A 
Letzte Rückfahrt 9 Uhr Abends. 


W. Huhn. 
Neu eröffnet! 


‚Zum Reichsadler“ 
Kl.⸗Mocker Nr. 2 


(Newiger'ſches Haus). 


Ausſchankvon ff. Weinen, 


N 1 Kl | \ Concerten am 14. und 15. Anguft gegen in⸗ und ausländiſchen Bier 

DER“ Ziege . liſſe 2 Hi u ON 2 Eintrittsgeld von 25 Pf. pro“ ; i 4 yon 
hat noch billig abzugeben a = 2 — — mei hen nun Tag Zutritt, e en 15 Mf. sr ſowie , 

ET er Vorſtand. N 4 ge 
Engl. Linoleum das Vorzüglichste gegen alle Insecten au un zahlreichen Belag tet und empficttfh 

u i wirkt mit geradezu frappirender Kraft und rottet das vorhandene Ungeziefer Auſterordentliche das N 

hat abzugeben Carl Spiller. ſchnell und ſicher derart aus, daß gar keine Spur mehr davon übrig bleibt. General * Versammlung 8. Tomaszewski, 

Reſtaurateur. 


des Vorſchuß⸗Vereins zu Gollub E. G. 
Mittwoch, d. 14. Auguft 1889, 
um 7 Uhr Abends 


Es vernichtet total die Wanzen und Flöhe. 
— Zu verkaufen: 

j # 1291 mit “ui ſo⸗ 

im Lokale des Herrn Arndt. ie zwei 4“ neue Arbeits: 

a dee 2 agen. Auskunft in der 


1 w 
Expedition dieſer Zeitung. 


Mt g Kae d de 
ahl eines Delegirten zum Verbandstage 7 5 
nach Königsberg. ge] Kirchliche Nachricht. 
Montag, den 12. Auguſt, Nachm. 6 Uhr: 
Beſprechung mit den confirmirten jungen 


Der Aufſichtsrath 
des Vorſchußvereins zu Gollub E. G. A J 

f Männern in der Wohnung des Herrn 
Garniſonpfarrers Rühle. 


Kyser, Vorſitzender. 
Extra ⸗ Beilage. 


Der Geſammt⸗Auflage vorliegender 
Nummer iſt eine Extra-Beilage bei⸗ 
gefügt, welche von der Vorzüglichkeit 
der ächten Dr. FVernest'ſchen 
Lebens-Eſſenz von C. Lück in Col- 
berg M handelt und wird dieſelbe 
einer geneigten Beachtung empfohlen. 

Niederlage einzig und allein in 
Thorn bei Apotheker Schenck, 
Raths⸗Apotheke, Breiteſtr. 53. 


Hierzu eine Beilage und 
ein „Illuſtrirtes Sonntags» 


CHOCOLAT 


Juchard 


Es reinigt die Küchen gründlich von der Schwaben brut. 


Es beſeitigt ſofort jeden Mottenfraf. 
Es befreit aufs ſchnellſte von der Plage der Fliegen. 


Es ſchützt unſere Hausthiere und Pflanzen vor allem Ungeziefer 
und den daraus folgenden Erkrankungen. 


VEREINIGT VORZUGLICHSTE 
OUALITAT.MIT: MASSIGEM PREISE 


Feinſten Leckhonig, ſowie friſche 
Tafelbutter Tg 


empfiehlt Jacob Riess, Schuhmacherſtr. 403. 


Aufpolſterungen und Reparaturen 
aller Art Polſter⸗Möbel beſorgt gut und 
am billigſten ©. Frank, Tapezier, 

Bromb. Vorſtadt 37, 2. Linie 


Jun e Damen welche die Schnei- 
a 0 derei gründlich u. 
in kurzer Zeit erlernen wollen, können von 
jetzt ab wieder eintreten. Jede Theilnehmerin 
kann während der Lehrzeit ihre eigene 
Garderobe bei mir anfertigen. 
Hochachtungs voll 


Es bewirkt die vollkommene Säuberung von Kopfläuſen ꝛc. 


Vor nichts iſt mehr zu warnen, als vor den jo ſehr verfälſchten offen 
in Papier ausgewogenen Inſectenpulvern, weiche mit „Zacherlin“ ja 
nicht zu verwechſeln ſind. - 


Nur in Originalflaſchen echt und billig zu beziehen 

in Thorn bei Herrn Adolf Majer, Droguerie, 
in Bromberg bei Herrn Dr. Aurel Kratz, Victoria-Droguerie, 
in Inowrazlaw bei Herrn F. Kurowski Nachf. A. Kazmierczak, 
N in Okollo bei Herrn Wienfried Strenzke, Droguerie. 
Adelheid Raabe, 


Haupt⸗depol: J. Zacherl, Wien. 


Für die Nedaktton verantwortlich: Guta v Naſcha Druck und Verlag der Buchdruckeref der „Thorner Oftdeutihen Zeitung“ 


Knauer's 10 
[Kräuter-Magenbitter 
bewührt sich bei Schwächezu- # 
ständen des Magens, Magen- 
drücken, Aufstossen, Blähungen, 
Diarrhöe, Gedärmeverschleimung, . 
Blutanhäufugen, Appetitlosigkeit, 
Hämorrhoiden, Magenkrampf, 
Uebelkeit und Erbrechen. Die 
wa Flasche kostet 80 Pfennig bei 
0 H. Netz. 


de in Thorn. 


